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Wie entstehen  
Konjunkturprognosen?
Prognosen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung sind mit Unsicherheit 
behaftet und treffen selten exakt ein. Solange keine systematischen Fehler 
zugrunde liegen, ist dies kein Problem.

Viele Menschen interessieren sich für die künftige Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts 
(BIP), der Arbeitslosenzahlen, der Preise oder der Staatsausgaben. Dass Konjunkturprog-
nosen jedoch umstritten sind, liegt auch an einem Missverständnis: Sie können und sollen 
keine exakte Vorhersage liefern, sondern treffen Aussagen unter Unsicherheit und auf 
Basis von zahlreichen Annahmen. Die dazu verwendeten Methoden werden regelmäßig 
überprüft, um systematische Fehler zu vermeiden. Damit bieten die Prognosen Wirtschaft 
und Politik eine wichtige Entscheidungshilfe.

Kontakt: Prof. Dr. Roland Döhrn,   roland.doehrn@rwi-essen.de 

DIE WICHTIGSTEN 
ERGEBNISSE

Kurzfristige Prognosen basieren 
stark auf Konjunkturindikatoren. 
Je länger der Prognosezeitraum, 

desto wichtiger werden 
volkswirtschaftliche 

Theorien und Annahmen 
über wirtschaftspolitische 

Entscheidungen.  

Prognostiker evaluieren 
ihre Prognosen beständig 
anhand der eingetretenen 

Entwicklungen, um 
systematische Fehler in den 

Modellen zu beheben. 

Die statistische Unsicherheit 
und Fehler durch 

unvorhergesehene Ereignisse 
lassen sich nicht vollständig 

beseitigen.

IMPACT NOTES

Wozu braucht man Konjunkturprognosen?

Viele politische Entscheidungen basieren auf Pro-
gnosen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. 
Um einen Haushaltsplan aufzustellen, sind Regie-
rungen zum Beispiel auf realistische Schätzungen 
zu künftigen Steuereinnahmen angewiesen. Diese 
hängen wiederum entscheidend vom Wirtschafts-
wachstum und der Beschäftigungsentwicklung ab. 
Auch Unternehmen nutzen Konjunkturprognosen 
als Grundlage für ihre Produktionsplanungen und 
Investitionsentscheidungen. 

Wie entstehen Konjunkturprognosen?

Konjunkturprognosen entstehen im Zusammen-
spiel von Expertenwissen und mathematischen 
Modellen. Ausgangspunkt der RWI-Prognosen ist 
eine Betrachtung der aktuellen wirtschaftlichen 
Entwicklung. Dazu werden zahlreiche Kenngrößen 
herangezogen, etwa der Auftragseingang der In-
dustrie oder Ergebnisse von Unternehmensbefra-
gungen. Gemeinsam mit anderen Variablen – zum 
Beispiel Wetterdaten – werden diese Kenngrößen 
in mehrere Computermodelle eingegeben. Diese 
errechnen jeweils eine Einschätzung der aktuellen 
Wirtschaftslage und der Entwicklung der kom-
menden Monate. Für Prognosen über einen länge-
ren Zeitraum braucht es zusätzliche Informationen 
und Annahmen, so etwa zur künftigen Finanzpo-

litik, zur Geldpolitik oder zu weltwirtschaftlichen 
Entwicklungen. Mit zunehmendem Prognosezeit-
raum gewinnt dabei auch die volkswirtschaftliche 
Theorie an Bedeutung. Während Modelle in der 
Vergangenheit beobachtete Beziehungen zwischen 
wirtschaftlichen Größen fortschreiben, kann der 
Einfluss einmaliger Ereignisse – wie zum Beispiel 
die Einführung der Abwrackprämie für Pkw – nur 
durch Expertenwissen eingeschätzt werden.

Warum weichen Konjunkturprognosen von der 
tatsächlichen Entwicklung ab?

Konjunkturprognosen sind stets Wahrscheinlich-
keitsaussagen. Je länger der Prognosezeitraum, 
desto größer ist die statistische Unsicherheit und 
damit auch im Durchschnitt der Prognosefehler. 
Dennoch ist die Öffentlichkeit an einer konkreten 
Prognosezahl interessiert und auch Haushaltspoli-
tiker benötigen feste Größen für ihre Rechnungen. 
Neben der generellen Unsicherheit führen unvor-
hergesehene Ereignisse oder unzutreffende Erwar-
tungen – etwa zum künftigen Ölpreis – zu fehlerhaf-
ten Vorhersagen. Problematisch sind Fehler jedoch 
vor allem, wenn sie systematisch sind, die Vorher-
sagen also beispielsweise immer zu optimistisch 
ausfallen. Daher werden Prognosen durch einen 
späteren Abgleich mit der Realität beständig über-
prüft und weiterentwickelt.
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Je kürzer der Prognosezeitraum, desto kleiner die Abweichung vom tatsächlichem Wert

Auftragseingang in der Industrie als wichtiger Prognose-Indikator  
für das Bruttoinlandsprodukt (BIP)

Quelle: RWI-Berechnungen nach Angaben der dargestellten Institutionen.

Quelle: RWI-Berechnungen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes.
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